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Deutſchlaud. 

Berlin, 24. Auguſt. Der König ließ fi geſtern Vor- 
mittags von dem Hofmarſchall Grafen Perponcher Vortrag halten, 
empfing einige Offiziere und hielt dann von 10 Uhr ab mit dem 
Kriegsminiſter v. Roon, dem Chef des Generalſtabes der Armee 
v. Moltcke ꝛc. eine Militair-Konferenz ab, die bis gegen 2 Uhr 
dauerte. Hierauf ertheilte der König den baieriſchen Friedens-Be- 
vollmächtigten, Miniſter v. d. Pfoerdten, Graf Bray Steinburg ꝛc., 
welche ſich verabſchiedeien, eine Audienz und fuhr dann, begleitet 
von dem Flügeladjutanten Oberſtlieutenant Graf Fink von Finken⸗ 
ſtein, zum Beſuch verwundeter Krieger nach dem Charité. Später 
arbeitete der König mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck 
und dem Geheimrath v. Savigny und nahm um 5 Uhr das Diner 
mit dem Kronprinzen ein, welcher zuvor im Königl. Palais einen 
Beſuch abgeſtattet und darauf Audienzen ertheilt hatte. Heut Vor- 
mittags 11 Uhr beſichtigt der König unter den Linden die hieſigen 
Erſatz⸗Bataillone und Schwadronen, und findet darauf im Palais 
ein Parade-Dejeuner ſtatt. 

— Die „N. A. Z.“ hebt heute hervor, daß das raſche Zu- 
ſtandekommen der Adreſſe in der geſtrigen Sitzung des Abgeordne- 
tenhauſes den dankenswerthen Bemühungen des Präſidenten von 
Forckenbeck weſentlich zuzuſchrelben ſei, welcher in verſöhnlicher 
Weiſe darauf hingewirkt habe, daß noch vorgeſtern Abend in den 
verſchiedenen Fraktionen ein Entwurf — der geſtern angenommen 
— zur Berathung geſtellt ſei, welcher geeignet war, eine Verftändi- 
gung der auseinandergehenden Elemente zu erzielen. 

Berlin, 23. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben, wie 
die „Oſtpr. Ztg.“ berichtet, die Gnade gehabt, folgende Kabinets- 
ordre an den General der Infanterie und kommandirenden Gene- 
ral des 1. Armee-Corps, v. Bonin, zu richten: „Ich verleihe Ihnen 
in Anerkennung Ihrer Verdienſte, welche Sie Sich durch die rühm- 
liche Theilnahme des 1. Armee-Corps an den glorreichen Erfolgen 
der Slacht von Königgrätz erworben haben, den Königlichen Kronen- 
Orden 1. Klaſſe mit Schwertern, mit dem Emaillenbande des Ro- 
tben Adler-Ordens mit Eichenlaub, und laſſe Ihnen die betreffende 
Dokoratlon beifolgend zugehen. Hauptquartier Prag, den Zten 
Auguſt 1866. gez. Wilhelm. 

— Die „N. Pr. Ztg.“ ſchrelbt: Wir werden um Aufnahme 
des Nachſtehenden in unſerer Zeitung erſucht: „Die veröffentlichten 
Verluſtliſten des Königlichen 4. Pommerſchen Infanterie-Regiments 
Nr. 21 führen, den am Abend des Schlachttages von Königgrätz 
aufgeſtellten Liſten entſprechend, eine Anzahl von Vermißten auf, 
weil an jenem Abend das Verbleiben dieſer Mannſchaft nicht de- 
ſinitiv feſtgeſtellt werden konnte. Der bekannte Wald von Sadowa, 
in dem das 1. Bataillon des Regiments vorging und bedeutende 
Verluſte erlitt, iſt jo dicht mit Unterholz beſtanden, daß jede Ueber⸗ 
ſicht unmöglich wird. Ein Theil der in dieſem dichten Gebüſch 
Verwundeten wurde bei dem entſchloſſenen Vorgehen des Bataillons 
nicht bemerkt, ſpäter aber von den Mannſchaften der Krankenträger- 
Kompagie aufgefunden und nach den Verbandplätzen, bez. Laza⸗ 
rethen gebracht, wie die inzwiſchen eingegangenen Benachrichtigun⸗ 
gen dargethan haben. Das Regiment hat alſo keine „Vermißte.“ 

MD. Reichenberg, den 20. Auguſt 1866. 

Das Kommaudo des 4. Pommerſchen Infanterie- 
Regiments Nr 21.“ 

— Das Befinden des in den Kämpfen vor Würzburg ver- 
wundeten Prinzen Ludwig l(älteſten Sohnes des Feldzeugmeiſters 
Prinzen Luitpold) iſt dem „N. K.“ zufolge bedenklich. Der Kranke 
iſt durch die vorausgegangenen Operationen und den ſtarken Blut- 
verluſt bei denſelben ſehr geſchwächt, die Kugel aber noch immer 
nicht gefunden. 

— Am Mittwoch, Abends 9 Uhr, hatte der Miniſterpräſident 
Graf Bismarck im auswärtigen Amte eine Unterredung mit dem 
Frankfurter Bürgermeiſter Müller und erfolgte hierauf 10 Uhr 

le Unterzeichnung der Friedensbedingungen mit Baiern, das bei 
dieſem Akte durch den Miniſter v. d. Pfordten und den Grafen 

tto Brap⸗Steinburg vertreten war. Geſtern machten dieſe Be- 
vollmächtigten dem franzöſiſchen Botſchafter Benedetti, dem ruſſiſchen 
Geſandten v. Oubril ꝛc. Abſchledsbeſuche, folgten um 5 Uhr mit 
em würtembergiſchen Kriegsminiſter v. Hardegg einer Einladung 
des Miniſterpräſidenten Graf Bismarck zum Diner und reiſten Abends 
nach München ab, woſelbſt ſie morgen zur Geburtstags feier des 
Königs erwartet we 'der. 

— Die Verhandlungen mit Sachſen haben am Montag be- 
gonnen. An Kriegskoſten vi langt Preußen 20 Millionen Thaler. 

— Nach der Wiener „Debatte“ iſt der Rücktritt des Freiherrn 
v. Beuſt in dem preußiſch-ſächſiſchen Friedensvertrag ſeitens des 
Grafen Bismarck ausdrücklich ſtipulirt worden. (2) — Die Wiener 
„Preſſe“ widmet Herrn v. Beuſt einen Nekrolog und findet, daß er 
An ſeinen Noten, den ſächſiſchen Abſtimmungen am Bunde und in 

Purnal-Polemit Herrn v. Bismarck ſtets geſchlagen hat.“ 

— Der Großherzog von Heſſen kann ſich von „ſeinem Dal- 
tigt‘ nicht trennen. Wie unentbehrlich dieſer Mann ift, geht dar- 
aus hervor, daß der Großherzog, als er vor einiger Zeit eine De- 
utation empfangen mußte, welche gegen die „Zerreißung Deutjch- 
ands durch die Mainlinie“ proteſtirte, den Vortragenden mit dem 
nike unterbrach: „das ſei ihm zu hoch, fie möchten ſich zu Dal- 

gr bemühen.“ So erzählt die „Weſ.-Z.“ 
nn Wir Haben ſchon gemeldet, daß Preußen ſich das Recht 
d einiger Beſetzung der Feſtung Mainz beim Friedensſchluß mit 
u Großherzogthum Heſſen-Darmſtadt, in deſſen Gebiet Mainz 
“ dt, ausgemacht hat. Wie die Kreuzzeitung hört, iſt angeordnet 
— daß die Beſetzung der Feſtung durch preußiſche Truppen 
26. d. M. erfolgen ſoll. 
ner, (Haus der Abgeordneten.) Achte Sitzung, Don- 
tag, 23. Auguſt, Vormittags 10 Uhr. Präſident v. Forcken⸗ 
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beck. — Am Miniſtertiſch: Frhr. v. d. 


Rückberufung derſelben zu nlaſſen. Zwei Proteſte von Han- 
noveranern (Kammerrath v. d. Decken und einem hannov. Rechts- 
gelehrten) gegen die Einverleibung Hannovers ſiad eingelaufen. 
Eine andere Zuſchrift, betreffend die Aufnahme Badens in den 
norddeutſchen Bund, wird verlefen. 

Dann tritt das Haus in die Tagesordnung, die Debatte über 
den Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an Se. Maj. den König. Zu 
dem Antrage der Kommiſſion iſt ein (bereits bekannter) Antrag des 
Abgeordneten v. Lubienskt und ein Antrag des Abgeordneten Sta- 
venhagen. 4 

Der erſte Antrag erhält die nöthige, der zweite faſt einſtim- 
mige Unterſtützung. Dann kritt das Haus in die General-Dis— 
kuſſion. 

Der erſte Redner iſt: 
Anträgen auf Erlaß einer 
legen, habe dieſelbe keinen f 
aller Parteien entſprechen z 
Kommiſſion geweſen, eine a 
ſo gewichtige und bedeutung 
wortend, gleichzeitig den 2 
Ausdruck gebe und auf e 
Hauſe zu rechnen habe. 
gabe der Kommiſſton eine ſch 
die Wünſche des Herzens d 
habe im Intereſſe des Geme 
in der Adreſſe nur das ausj) 
auf die Thronrede durchaus 
niſſe der Neuzeit erfordern, 
Thronrede mit Freuden begrü 
men iſt, daß das preußiſche 
gen ſoll und hierin von and 
den und das deutſche Parlameı 


Referent Dr. Virchow: Von den 5 
eſſe, welche der Kommiſſion vorge- 
eeignet gefunden, den Anſichten 
können. Es ſei daher Aufgabe der 
re Adreſſe auszuarbeiten, welche, die 
Thronrede sans phrase beant- 
chen aller Parteien des Hauſes 
möglichſt allſeitige Annahme im 
ſich nicht leugnen, daß die Auf- 
ge, ſie habe auch nicht geglaubt, 
zelnen zurückzuwelſen; allein ſie 
hls und der Einmüthigkeit geglaubt, 
n zu müſſen, was als Antwort 
vendig und die gewaltigen Ereig- 
Alle haben die Aeußerung der 
ß endlich der Zeitpunkt gekom 
cht mehr die Laſten allein tra- 
tſchen Staaten unterſtützt wer- 
das Verhältniß regeln ſoll. Daß 
wir unſerem tapferen Kriegsheer. 
(Bravo! rechts.) Dies in der Adreſſe auszuſprechen, hielten wir 
zunächſt für nothwendig; Ihnen Allen, den Führern wie den Käm— 
pfern, ſprechen wir unſern Dank aus, daß fie die Hoffnungen ihres 
Königs und Vaterlandes übertroffen haben. (Bravo!) Ueber den 
Punkt, der die innere Lage des Landes betrifft, ſo glaubten wir 
uns des Urtheils enthalten zu ſollen (Bravo!), weil das Haus noch 
Gelegenheit haben wird, ſich darüber auszuſprechen. Dem Ent- 
wurfe der Kommiſſton liegt der des Abgeordneten Reichenſperger 
zu Grunde, weil dieſer die Billigung der Königl. Regierung haben 
wird. Dies die Reſultate der Verhandlungen in der Adreß-Kom⸗ 
miſſion. Den Abänderungsvorſchlag, der heute von dem Abg. Sta- 
venhagen eingereicht, empfiehlt die Kımmilflon. Redner wünſcht 
eine allgemeine Annahme, damit das Ausland erſehen könne, daß 
alle Parteien ſich in ihrem Patriotismus einigen. (Bravo!) In 
Bezug auf das Amendement des Abg. v. Lubienski meint die Kom— 
miſſion, daß dasſelbe nicht aufgenommen werden könne. 

Der Präſident ſtellt die Unterſtützungsfrage für den Stayen- 
hagen'ſchen Antrag. Der Antrag wird von allen Seiten des Hau- 
ſes unterſtützt. 

Dann erhält das Wort der Abg. Jacoby. Derſelbe ſpricht 
vom Platz etwa Folgendes: Ich bedauere, dem Wunſch des Refe- 
renten meinerſeits nicht entſprechen zu können. Wenn ich mir 
meine abweichende Meinung auszusprechen erlaube, jo muß ich mein 
Bedauern ausdrücken, daß dieſelbe wahrſcheinlich Anſtoß erregen 
wird. Ich bitte von vorn herein hierfür um Verzeihung und ver- 
ſichere, daß mir jedenfalls die Abſicht fern liegt, zu verlegen. Der 
Adreßentwurf ſpricht den Waffenthaten des preußiſchen Heeres die 
Anerkennung des Abgeordnetenhauſes aus und knüpft an dieſe An- 
erkennung den Ausdruck der Ueberzeugung, daß der Erfolg der 
Waffen von einigendem Einfluß auf allen Gebieten ſein werde. 
Auch ich anerkenne in vollem Maße die Tapferkelt unſeres Heeres 
und die Großartigkeit der Erfolge, allein in das Triumphgeſchrei 
der Regierungepartel vermag ich nicht einzuſtimmen. Die Volks- 
partei darf weder, noch kann fie ihre Befriedigung über dieſe Er- 
folge ausſprechen. Das preußiſche Volk hat den Krieg nicht her- 
beigeführt, es hat ihn nicht gewollt, der Krieg iſt gegen feinen 
Willen geführt worden. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) Nicht der 
Volks-, ſondern der Machtpartei kommen die Erfolge des Krieges 
zu Gute. Seit einem Vierteljahrhundert habe ich zu wirken ver- 
ſucht für die Rechte des Volkes, Sie werden es mir nicht verargen, 
daß ich keinen andern Maßſtab für alle politiſchen Verhältniſſe 
kenne, als den Maßſtab der Freiheit, und diefen Maßſtab an die 
gegenwärtige Lage unſeres Vaterlandes gelegt, muß die innere 
Ueberzeugung reifen, daß der Krieg gegen Deutſche weder unſerem 
Volke zur Ehre, noch unſerem Vaterlande zum Nutzen gereicht. 
(Lebhafter Widerſpruch von rechts; Präſident klingelt.) Redner 
fährt zur Rechten gewandt fort: Ich weiß wohl, meine Herren, 
daß Sie entgegengeſetzter Meinung ſind, Ste werden mir aber 
wohl geſtatten, meine Anſicht hler auszuſprechen und mir zuge- 
ſtehen, daß dies in der mildeſten Form geſchleht. (Widerſpruch.) 
Das Urtheil der Gegenwart iſt nicht immer gerecht; erſt die Zu⸗ 
kunft kann entſcheiden, ob der Tag von Biarritz unſerem Vaterland 
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mehr Ehre brachte, als der Tag von Olmütz. (Große Senſation.) 
Ich meinerſeits bin der Ueberzeugung, daß der Austritt von Mil- 
lionen Deutſcher aus dem engeren Verhältniß, daß ſie bisher mit 
uns verknüpfte, daß die Verwirklichung des kleindeutſchen Ideals 
uns von dem erſehnten Ziele weiter abführt, als der frühere 
Bundestag und die Vielköpfigkeit der früheren Herrſcher. „Die 
Sprache des Schwertes drückt nichts weiter aus, als die Unklarheit 
der Begriffe.“ Täuſche man ſich nicht über die Wirkung der Er- 
folge unſerer Waffen, fie find keine anderen als die Stärkung der 
Macht, und eine Verſöhnung auf ſolchen Grundlagen bringt dem 
Rechte und der Freiheit keine Vortheile. Mögen andere Staaten 
durch Blut und Eijen-Politif geeint fein, das deutſche Volk kann 
nur durch Freiheit zur Einheit geführt werden. Ich komme nun 
auf die Worte des Minifterpräfidenten in der Adreß ⸗Kommiſſion 
zurück. Derſelbe hat geſagt, es käme vor Allem darauf an, die 
preußiſche Hausmacht zu ſtärken, ich aber kann die zwangsweiſe 
Erwerbung deutſchen Ländergebietes nicht als ein glückberheißendes 
Zeichen für die Zukunft begrüßen. 
Ueberzeugung in Bezug auf innere Fragen ausſpricht, der Konflikt 
werde durch die Kriegsereigniſſe und das Indemnitäts-Geſuch der 
Regierung erledigt werden, jo tbeile ich dieſe Ueberzeugung nicht, 
glaube vielmehr, daß diejenigen Männer, die jahrelang ohne die 
Bewilligung der Volksvertretung, ja gegen deren ausdrückliche Be⸗ 
ſchlüſſe gewirthſchaftet haben, nicht geeignet ſind, einer Verſöhnung 
nach Innen Wege zu bahnen und nach Außen bin die Fahne des 
Nationalitäts-Prinzips zu erheben. Nur im Dienſte der Freiheit 
und des Rechts darf dieſe Fahne erhoben werden, in den Händen 
eines Napoleons ſtiftet ſie Unheil, keinen Segen (Vereinzelter Bei- 
fall links, lebhafter Widerſpruch rechts). — Es iſt ein Antrag auf 
Schluß der General-Diskuſſton eingelaufen, derſelbe findet aus- 
reichende Unterſtützung und wird ohne jede Debatte angenommen. 
(Die Miniſter Graf Bismarck und zur Lippe ſind in das Haus 
getreten.) Der Präſident ertbellt das Wort dem Abgeordneten 
Reichenſperger zur Spezialdebatte. Derſelbe motivirt in aus- 
führlicher, auf der Tribüne nur ſchwer verſtändlicher Weiſe ſeinen 


urſprünglichen Antrag auf Erlaß einer Adreſſe, hebt namentlich 


ſeine Beſorgniſſe in Bezug auf die Haltung unſerer weſtlichen 
Nachbarn hervor, deren Rheingelüſte, wenn auch augenblicklich in 
den Hintergrund gedrängt, früher oder ſpäter ſich geltend machen 
und große Gefahren für Deutſchland und Preußen heraufbeſchwören 
würden; er ſpricht ſein Bedauern aus, daß die Neugeſtaltung 
Deutſchlands eine ſo große Anzahl Deutſcher von dem engeren 
Bundesverhältniſſe trenne. 
Geſchäftsordnung: Er wolle Fonftatiren, daß er und feine Freunde 
auf die ſpezlelle Motivlrung ſeines Adreßentwurfes zu Gunſten des 
Stavenhagenſchen und zwar deshalb verzichtet hätten, damit in 
einem großen Augenblicke das Abgeordnetenhaus eine möglichſt ein⸗ 
müthige Kundgebung, ohne viele Worte zu machen, beſchließen 
könne. Sowohl der Referent wie die beiden Vorredner hätten 
dieſen von der Kommiſſion in ihrer heutigen Morgenſitzung zur 
Richtſchnur angenommenen Grundſatz durch ihre längeren Aus- 
führungen verletzt, er und ſeine Freunde würden ſich indeß dadurch 
nicht provociren laſſen, ein Gleiches zu thun. (Bravo.) Abgeord⸗ 
neter v. Blanckenburg: Er fei den Herren Reichenſperger und 
Dr. Jacoby zum Dank verpflichtet für die Offenheit, mit welcher 
fie ſich ausgeſprochen. Die Antwort auf ihre Reden werde nicht 
ausbleiben, allein in dieſem Augenblick ſolle von derſelben Abſtand 
genommen werden. — Der Referent Abgeordneter Virchow re⸗ 
ſumirt in Kürze die Geſichtspunkte, von welchen die Kommiſſton 
ausgegangen. Gegen Jacoby hebt er hervor, daß nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung, wenngleich er prinzipiell nicht ein Anhänger der Kriege 
im Allgemeinen fei, der jüngſt geführte Krieg einer der ruhmvoll⸗ 
ſten für das preußiiche Volk und einer der großartigſten ſei, welche 
die Weltgeſchichte kenne. Es wird nun zur Abſtimmung über die 
einzelnen Satze des Stavenhagen'ſchen Entwurfes geſchritten. Die- 
ſelben werden ohne Debatte angenommen. Nur das Amendement 
der polniſchen Fraktion giebt, nachdem es durch den Abgeordneten 
v. Lublenski befürwortet worden, dem Mintfterpräfidenten Grafen 
von Bismarck zu einer Gegenrede Veranlaſſung. Abgeordneter 
Lubienekt weiſt nämlich darauf hin, daß die Regierung nicht 
blos ſelbſt das Nationalitätsprinzip für Deutſchland geltend ge⸗ 
macht und vertreten, ſondern auch den Ungarn und Böhmen 
durch eine Proklamatlon die Ausſicht auf nationale Selbſtſtändig⸗ 
keit eröffnet habe, womit die Bildung der ungariſchen Legion im 
Einklange ſtehe. Er folgert hieraus, daß die preußiſche Regierung 
auch den Polen die Anerkennung der von ihnen beanſpruchten na⸗ 
tionalen Rechte nicht vorenthalten könne. Darauf entgegnet der 
Miniſterpräſident Graf Bismarck: Es bedarf wohl nicht bejon- 
derer Darlegung, daß nicht jede Proklamation eines militärtichen 
Befehlshabers, während des Krieges im feindlichen Lande erlaſſen, 
zur Unterlage ſtaatsrechtlicher Erörterungen über die inneren Ange- 
legenheiten unſeres Staates gemacht werden kann. (Sehr richtig!) 
Um dieſes zu bemerken, würde ich auch gar nicht das Wort er- 
griffen baben. Allein ich will den Herrn Abgeordneten darauf 
aufmerkſam machen, daß er ohne alle Berechtigung ſich hier als 
Vertreter des polniſchen Volkes gerirt hat. Ein ſolches iſt hier 
nicht vertreten und kann hier nicht vertreten werden. In dieſem 
Haufe fipen nur Vertreter des preußiſchen Volkes, und andere läßt 
unſere Verfaſſung in daſſelbe nicht zu. Die Geſinuung aber, welche 
der Herr Redner ausgedrückt hat und welche ſeinem Antrage zum 
Grunde liegt, wird von unſeren polniſch redenden Landsleuten in 
feiner Weiſe getheilt. Die polniſch redenden Bewohner der betref- 
fenden Landestheile haben ſo eben im ſiegreichen Feldzuge die 
glänzende Tapferkeit wieder bewährt, welche von je her die Polen 
ausgezeichnet hat; fie haben fie bewährt im Dienſte ihres preußi⸗ 
ſchen Vaterlandes, in der Hingebung an das preußiſche Königs- 
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haus. Meine Herren! Die polniſch redenden Preußen haben mit 
ihren deutſch redenden Brüdern gemeinſam auf den Schlachtfeldern 
ihr Blut vergoſſen, fie haben mit ihrem Blut es befiegelt, daß fie 
Preußen ſein wollen und ſtolz darauf ſind, Preußen zu ſein. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Was das fünfte Armeekorps, das ſich großentheils 
aus Gegenden reerutirt, in welchen die polniſche Zunge überwiegt, 
geleiſtet hat, das iſt uns allen bekannt und wird ewig unvergeßlich 
ſein. Die künſtliche Sonderung, welche einige Herren in dieſem 
Haufe zwiſchen Polen und Deutſchen darzuſtellen bemüht find, fie 
wohnt nicht in den Herzen der Kommittenten dieſer Herren! (All- 
ſeitiger Beifall). Das Amendement der polnischen Fraktion wird 
darauf mit großer Majorität verworfen. Nachdem die einzelnen 
Sätze des Stavenhagen'ſchen Adreßentwurfs mit weit überwiegen- 
der Majorität angenommen ſind, wird auch dieſer Entwurf im 
Ganzen mit allen gegen etwa 25 Stimmen angenommen. Die 
Minorität bilden die Polen und ein Theil der Katholiken, unter 
ihnen der Abgeordnete Reichenſperger. Der Abgeordnete Jacoby 
iſt bei der Generalabſtimmung nicht anweſend, er hat, ſo lange er 
im Hauſe war, gegen die einzelnen Sätze der Adreſſe geſtimmt. — 
Der Präſident ſchlägt dem Hauſe darauf vor, eine Deputation von 
30 Mitgliedern auszulooſen, welche die Adreſſe dem König zu 
übergeben habe. Der Vorſchlag findet keinen Widerſpruch und es 
wird ſofort zur Auslooſung geſchritten. Durch das Loos find ge- 
wählt worden die Abgeordneten v. Röbel, Jüngken, Lucas, Dr. 
Löwe, Dr. John (Labiau), Korn, v. Lingenthal, Coupienne, 
Duncker, Graf v. Kleiſt, Baur, Lent, Meyer (Lübbecke), Chomſe, 
Dr. Weber, Freiherr v. Richthofen (Jauer), v. Hippel, Dr. Becker, 
Da. Krebs, Reinhardt, Krieger (Berlin), v. Wangenheim, v. Ende- 
vort, Pieſchel, Runge, Richter, Drabiſch, v. Bismarck, v. Fock und 
Binder. Geführt wird die Deputation von den Präſidenten des 
Hauſes. — Die Sitzung ſchloß bereits um 12% Uhr. Nächſte 
Sitzung Sonnabend 10 Uhr. Tagesordnung: Bankvorlage und 
die kleinen octroyirten Verordnungen. 

— Die Kommiſſion des Abgeoednetenhauſes zur Prüfung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Vereinigung von Hannover, Kur- 
heſſen, Naſſau und Frankfurt a. M. mit der preußiſchen Monarchie, 
hielt am Mittwoch Abend ihre erſte Sitzung, über welche die „O. 
K.⸗C.“ uns Folgendes berichtet: Von Seiten des Staats miniſteriums 
war der Miniſterpräſident Graf Bismarck anweſend. Die Sitzung 
wurde bald nach 6 Uhr mit dem Berichte des Referenten Abg. v. 
Kirchmann eröffnet. Derſelbe hielt es für geboten, daß, da bereits 
in der Ueberſchrift des Geſetzes ausdrücklich die Vereinigung der 
betreffenden Länder mit der preußiſchen Monarchle ausgedrückt wäre, 
dieſe Vereinigung in das Geſetz ſelbſt aufgenommen würde, und 
ſchlug deshalb das Amendement vor: An Stelle des §. 1 des Ent- 
wurfs zu ſetzen: Das Königreich Hannover, Kurfürſtenthum Heſſen, 
Herzogthum Naſſau und die freie Stadt Frankfurt werden mit dem 
preußiichen Staate hierdurch vereinigt“; ſodann den §. 1 des Ge⸗ 
ſetzentwurfs zu 8, 2 zu machen und als $. 3 den $. 2 des Ent- 
wurfs, jedoch mit der Modifikatlon zu ſetzen, daß das dort vorge⸗ 
ſehene Geſetz längſtens binnen einem Jahre vorgelegt werden müſſe. 

Er Nach dieſer Erörterung richtete der Referent an den Minifterprä- 
ſſtienten verſchiedene Fragen, zunächſt die, ob es die Anſicht der 
0 Königlichen Staats-Regierung wäre, daß die in den einzelnen in 
| Frage kommenden Ländern beſtehenden Verfaſſungen durch die Er⸗ 
oberung jener Länder als beſeitigt zu betrachten wären. — Dieſe 
Frage bejahte der Miniſterpräſident, indem er ausführte, daß mit 
Er dem Fall des Staatsoberhauptes feiner Anſicht nach ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch die mit demſelben vereinbarte Staatsverfaſſung fiele. 
— Auf die weitere Frage des Referenten, ob und welche bejonde- 
ren Einrichtungen der einzelnen Staaten erhalten bleiben ſollten, 
bemerkte der Minifterpräfinent, daß ſich dies noch nicht überſehen 
laſſe; daß die Staatsregierung aber den Wunſch hege, den einzel- 
nen Staaten ſo viel von ihren beſonderen Einrichtungen zu laſſen, 
als unſere eigenen ſtaatlichen Einrichtungen es vertrügen. Auf die 
Frage, welche rechtliche Stellung auf dem zu erwartenden deutſchen 
Parlamente die betreffenden Staaten einnehmen würden, erwiderte 
der Miniſterpräſident, daß, wenn die Publikation der jetzigen Vor- 
lage nicht früher erfolge, die Wahlen jedenfalls in den betreffen⸗ 
den Ländern ebenſo angeordnet werden müßten, wie in den übri⸗ 
gen zum norddeutſchen Bunde gehörigen Staaten, da die Einwoh- 
ner der in Frage kommenden Staaten doch das Recht hätten, eine 
Vertretung beim deutſchen Parlamente zu verlangen. Da aber 
auch in der General-Diskuſſtion die völlige Einverleibung gefordert 
und namentlich auf die Schwierigkeiten hingewieſen wurde, die 
ſpäter etwa das Herrenhaus der Real-Union entgegenſetzen könnte, 
ſo erwiederte darauf der Miniſterpräſident, daß es nur in dem 
Wunſche des Königs und der Regterung ſelbſt liegen könne, jo 
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verträgen mit Baiern nur auf eine kleine Grenzregulirung und bei 
Heſſen⸗Darmſtadt auf einen kleinen Theil von Oberheſſen beſchränkt. 
Die Staats-Regierung glaube dadurch zu gleicher Zeit den füddeut⸗ 
ſchen Brüdern zu zeigen, daß, ungeachtet der preußiſche Staat bei 
deu glücklichen kriegeriſchen Ereigniſſen die Macht in Händen ge- 


habt hätte, es derſelben doch vorzüglich daran gelegen ſei, ſie mit 
dem Gedanken einer näheren Vereinigung dieſer Länder mit dem 
preußiſchen Staate zu verſöhnen. — Bei Baden und Würtemberg 
ſei deßhalb blos eine Kriegskoſten-Entſchädigung von 6, reſp. 8 
Millionen Gulden feſtgeſetzt, bei Baiern eine Entſchädigung von 
30 Millionen Gulden in Ausſicht genommen; in Bezug auf Sach- 
ſen ſchwebten die Verhandlungen noch. Nach dieſen Eröffnungen 
wurde die Sitzung um 9 Uhr vertagt. Nächſte Sitzung noch un- 
beſtimmt. 

— Die „St. A. Corr.“ will wiſſen, der Prinz Nikolaus von 
Naſſau, der Führer der Linken im naſſauiſchen Herrenhauſe, jet 
zum Gouverneur von Naſſau deſignirt. 

Hirſchberg, 21. Auguſt. Heute Morgen reiſt der Herr 
Handels miniſter mit dem Perſonenzuge nach Berlin zurück. Se. 
k. Hoheit der Kronprinz weilt dagegen noch in Erdmannsdorf; 
geſtern hat das kronprinzliche Paar die Schneekoppe beſtiegen. 
Dem Vernehmen nach wird Se. k. Hoheit zwar auf einige Zeit 
nach Berlin reiſen, aber wieder nach Erdmannsdorf zurückkehren, 
woſelbſt die Kronprinzeſſin längere Zeit weilen wird. Heut trafen 
hier mit der Eiſenbahn der Erbgroßherzog Friedrich von Medlen- 
burg und der Herzog Paul v. Mecklenburg ein, um ſich zur Bei⸗ 
ſetzung der Leiche des verſtorbenen Prinzen Heinrich XII. von Reuß 
nach Stonsdorf zu begeben. 

Aus Greiz, 19. Auguſt, wird dem Leipziger Tageblatt ge- 
ſchrieben: Geſtern iſt Fürſt Heinrich XXII. von Lindau hier ein- 
getroffen und hat heute, wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, 
fh entſchloſſen, den Forderungen Preußens zu willfahren, reſp. 
ſeine Hoheitsrechte fan Preußen abzutreten. — Nächſten Dienftag 
wird ein preußiſcher Civilkommiſſar hier erwartet. Unſer Militär 
beſindet ſich noch immer in Raſtadt. 

Wien, 21. Auguſt. Von der untern Donau find inter- 
eſſante Meldungen eingegangen. Türr war, um ungariſche Propa- 
ganda zu machen, in Bukareſt und in Belgrad. In Bukareſt hat 
er Fiasko gemacht, ſo daß er alsbald nach Belgrad überfiebelte. 
Dort gab fi der italteniſche Konſul Scovaſſo vergebens die er- 
denklichſte Mühr, ihm eine Audienz beim Fürſten zu erwirken; nur 
der Miniſter Garaſchnin empfing ihn, aber äußerſt kühl. Um weitern 
Zudringlichkeiten auszuweichen, haben Fürſt und Miniſter ein Bad 
aufgeſucht. Seitdem iſt auch Türr verſchollen. 

Wien, 22. Auguſt. Einem kroatiſchen Blatte zufolge wird 
General Benedek vor ein höchſtes Kriegsgericht geſtellt werden, das 
proviſoriſch in Agram niedergeſetzt wird. 

Ausland. 

Madrid. Die amtliche „Madrider Zeitung“ veröffentlicht 
eine Verfügung des Finanzminiſters, welche die Gouverneure der 
Provinzen anweiſt, den Verkauf der Nationalgüter zu beſchleunigen. 

Bukareſt. Der Wiener „General -Korreſpondenz“ wird 
geſchrieben, daß die Situation in den Donaufürſtenthümern eine 
befriedigende geworden, namentlich ſeit Fürſt Carl die beiden Mi- 
niſter, welche der revolutionären Partei angehörten, die Herren Ro- 
ſetti und Bratiano, entlaſſen hat. Das Programm des neuen 
Miniſteriums iſt durchaus konſervativ und zielt hauptſächlich darauf 
hin, in der Verwaltung Verbeſſerungen einzuführen. 


ommern. 


P 
Stettin, 24. Auguſt. Morgen treffen hier für das 2. Feld⸗ 


Artillerie-Regiment 77 Remontepferde ein, welche am Montag den 
einzelnen Batterien dieſes Regiments nachgeſchickt werden ſollen. 

— Heute früh iſt mit dem Abbruch der Umzäunung der 
Waſſerkunſt begonnen und wird dieſelbe auf der jetzigen günſtigeren 
Stelle eine große Zierde des Roßmarktes ſein, namentlich wenn ſie 
erſt in Thätigkeit geſetzt ſein wird. 

— Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde in der Breitenſtraße 
ein mit Klee gefütterter und darauf getränkter Ochſe, welcher na- 
türlich in Folge dieſer Unvorſichtigkeit aufgebläht war, ſchleunigſt 
geſchlachtet, um nicht den natürlichen Tod desſelben eintreten zu laſſen. 

— In der Oder bei Grabow iſt geſtern eine unbekannte 
männliche Leiche, nach der Kleidung dem Arbeiterſtande angehörig, 
aufgefunden und zum dortigen Leichenhauſe gebracht. 

— Der als Feldwebel zur Landwehr eingezogene hieſige 
Böttchermeiſter Panſin, welcher vor einigen Tagen auf Urlaub 
zu ſeiner Familie gekommen war, iſt leider in der vergangenen 
Nacht plötzlich an der Cholera geſtorben. 


Unſere Polizeiverwaltung hal 


auf und Letzterer ſtürzte 84 Fuß hoch herunter, fo daß er beſin⸗ 
nungslos liegen blieb und nach kurzer Zeit den Geiſt aufgab. 

— Am 24. d. Mts. wird der Superintendent Cauſſe aus 
Sorenbohm in der St. Marienkirche in Cöslin durch den General‘ 
Superintendenten Dr. Jaspis aus Stettin als Superintendent det 
Cösliner Synode eingeführt werden. 

Anelam, 23. Auguſt. In den letzten Tagen find von 
Todesfällen an der Cholera nur vereinzelte Fälle vorgekommen. 
Seit geſtern hat es den Anſchein, als wenn die Krankheit wieder 
in der Zunahme begriffen iſt; nach Ausſpruch von Aerzten werden 
jetzt viele Kinder davon befallen. 
ſich aus dieſem Grund veranlaßt gefühlt, die Eltern zu ermahnen, 
ihre Kinder von dem Genuſſe der jetzt jo frivol zu Markte ge 
brachten ſogenannten Hundspflaumen abzuhalten. 


Neueſte Nachrichten. 

Leipzig, 23. Auguſt, Abends. Der preußiſche Civilkom⸗ 
miſſar vom Wurmb hat den hieſigen Kreisdlrektor von Burgedor 
von ſeinem Amte ſus pendirt. 

Dresden, 23. Auguſt, Nachmittags. 
Journal“ meldet, beſchäftigt ſich das Miniſterium des Innern be’ 
reits mit den Vorbereitungen zu den Parlamentswahlen. 

Wien, 23. Auguſt, Vormittags. 
Zeitung“ veröffentlicht das Schreiben des Freiherrn von Beuft, if 
welchem derſelbe ſeine Entlaſſung nachſucht, weil ſeine Perſon eln 
Hinderniß der Friedensverhandlungen ſein könnte. 
des Königs von Sachſen lautet ſehr ſchmeichelhaft für den Minifte! 
und verſichert denſelben einer ſteten Dankbarkeit. 

Paris, 23. Auguſt, Nachmitt. 
iſt heute Morgen abgereiſt. 

Paris, 23. Auguſt, Nachmitt. Bankausweis. Vermehrt! 
Baarvorrath um 13 ½, Guthaben des Schatzes um 9%, Millio- 
nen Fres. Vermindert: Portefeuille um 17 ½, Notenumlauf 3, 
laufende Rechnungen der Privaten um 15%, Millionen Fres. Die 
Vorſchüſſe auf Werthpapiere ſind unverändert geblieben. 

London, 23. Auguſt, Mittags. 
hat den Diskont von 8 auf 7 pCt. herabgeſetzt. 
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ſchnell wie möglich die Einverleibung der betreffenden Länder in |, — Ein 10jähriger Knabe bat leichtſinniger Weiſe die ſilb. „ 2 Mt. = bau-Obligat. 5 Be 
den preußiſchen Staat nach Artikel 2 der Verfaſſungs-Urkunde her- Cylinderuhr nebſt Haarſchnur feines zur Landwehr eingezogenen | Hamburg 6 Tag.“ 151½ bz Used. Wollin. 
beizuführen. Er jelbft könne die beantragte Vorlage eines bejon- | Vaters an einen andern Knaben weggegeben, der ihm dafür eine „ 2755 . FR Kreis-Oblig. . 5 = 
deren Geſetzes binnen längſtens einem Jahre nur beftens accepti- | Violine verſprochen hat. Die Eltern des letztern Knaben würden | Amsterdam 1 143% ba 55 SRH 4 ie 
ren, glaube ſogar, daß die Friſt zu lang ſei, da er hoffe, in be-] zur Vermeidung von Unannehmlichkeiten gut thun, wenn fie die | Londen 10 Tag. 6 25% bz Pr 05 5 2 
deutend kürzerer Zeit die Einverleibung vollendet zu ſehen. Es | Uhr ac. ſchleunigſt im hieſigen 3. Polizei-Bureau abgeben. 1 3 Mt.] 6 2% bz Comp.-Act—— 4 DE 
liege, das könne er verſichern, nie und nimmermehr in der Abſicht — Von geſtern bis heute find an der Cholera vom Civil im | Paris 10 Tg.| 81 ½ B Fomeéranis . 4 106 0 
des Königs und der Staats-Regierung, für die betreffenden Län- 3. Polizei-Revier erkrankt 3, geſtorben 1, im 5. Pol.-N. reſp. 1 8070 235 10 955 = Union, aan, 4| 100%, 0 
der eine eigentliche Perſonal-Union mit der Krone Herzuftelen. — | und 1; vom Hafenamt ift gemeldet 1 Erkrankung, 1 Todesfall; ee 47 2 a er ä = 
Die von allen Seiten vorgeſchlagene fofortige Einverleibung ent- | zufammen vom Civil erkrankt 5, geſtorben 3; vom Militär keiner.] Bremen *---|8 Tag. = Polnss, Prov. 

ſpreche vollkommen den Wünſchen der Staats-Regterung, nur hätte Aus dem Rügenwalder Amte, 21. Auguſt. z . 3 Mt. Ei I 2 
fie ein Uebergangsſtadium ſuchen müſſen, und ein ſolches in der | Geſtern feierten die Miffionsfreunde der Umgegend das Miffions- F 7 N. St. Zucker- 

vorläufigen Dictatur des Körigs finden zu können geglaubt. Er feſt in Peeft, en 4 15 = ee 4 2 
könne für ſeine Perſon allerdings eine pofitive Zuſage der An⸗ Neuwarp, 21. Auguſt. Vor einigen Tagen ſegelten ſich | Preuss. Bank| 5 Lomb. 5½ & Fabrik-Anth. 4 — 
nahme der ſofortigen Incorporirung Namens des Staate-Mini- im hieſigen See, bei einem ſchrecklichen Sturm, einige erfahrene | Sts. Anl.5457 4%, > Bredower „4 dir 
ſteriums nicht abgeben, nehme den Vorſchlag aber ad referendum | Aalſiſcher um, wurden jedoch, wenn auch mit Lebensgefahr, von g. bidde 3 = Walzmühl-A. -| 5 

an. Er glaube auch nicht, daß dies bei dem andern Haufe, dem | hinzueilenden Waſſersleuten gerettet. f > Dan Anl. 3) == a 4 = 
Herrenhauſe, beſondere Schwierigkeiten finden würde; er erſuchte Stralſund. Das Paſtorat zu Bublitz, Königl. Patronats, | Pomm.Pfdbr.| 3%, = Stett. Dampf 

ſchließlich, die Verhandlungen zu vertagen, damit er hierüber mit | ift durch den Tod des Superintendenten, Paſtors Koch, erledigt „ „„ 4 — Schlepp-Ges.--| 5 300 B 
dem Staats⸗Miniſterium erſt noch in Berathung treten könne.] und zum 1. Oktober 1867 wieder zu beſetzen. — Der Prediger 5 4 — Stett. Dampf 

Darauf ging der Minifterpräftdent über zur Darlegung der Ver- | Holtzbeuer, bisher in Neuſtettin, iſt zum Paſtor in Ratzebuhr [ 500 Rtl.— 2 eee e — 
handlungen mit Baden, Würtemberg, Baiern und Darmſtadt. — | ernannt und in fein neues Amt eingeführt worden. — Der bis- | Berl.-St. Eis. . 1 

Mit Baden und Würtemberg wäre der Friedensvertrag bereits | herige Konrektor, Predigtamts-Kandidat Richert iſt zum Diafonus | Act. Lt. A. B. 4 En 5 4 
ratifteirt. Die allgemeinen Geſichtspunkte der Staats - Regierung | an der St. Marienkirche in Cöslin ernannt und in fein neues „ Prior. 4 — Stett. Dampf- 

bei dem Friedensſchluſſe und der Erwerbung von Hannover ꝛc.] Amt eingeführt worden. 8 Starg.-P. E. A. 375 — 3 0 

ſelen dahin gegangen, daß die Staats-Regierung einen Gebietser⸗ Cöslin. Bei dem Kirchenbau in Gr.-Küdde verunglückte „ Prior. 453 ** Chem. Fabrik 4 

werb für den preußiſchen Staat nur inſoweit erſtrebt habe und | am 15. d. Mts. der Arbeiter Raffin, indem er bei dem Zutragen | Stett. Stdt-O.| 4½ — Chem. Fb.-Ant. 4 

habe erſtreben müſſen, als es zur Arrondirung des preußtſchen] von Kalk an dem Kirchthurme außerhalb der an gebrachten Rüſt⸗ 2 Ba Stettin. Kraft- 

Staates und zur Sicherung der preußlſchen Machtſtellung durchaus ſtangen ein Brett legte und daſſelbe trotz der ihm zugerufenen War⸗ Sr re 1 5 — ER 


nothwendig erſchienen ſei; man habe ſich daher bei den Friedens⸗ 


nungen betrat. Das fatale Brett wippte mit dem Unglücklichen 


Obligationen] 5 


